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Seit der kulturrevolutionären Forderung nach Sozialisierung, Politisierung und
Demokratisierung der Gesellschaft und aller Lebensbereiche, auch der Wissenschaft, sieht
sich ein Individuum unter eine Art kollektiver Beobachtung und Kontrolle gegen den
herrschenden „Zeitgeist“ gestellt. Weicht es zu sehr von ihm ab, dann tauchen schnell
Vokabeln wie Außenseiter, Eigenbrötler, Einzelkämpfer, Nonkonformist, Querdenker,
Querkopf oder Quertreiber auf. Das Individuum wird unter Verletzung des Grundrechts auf
Meinungs- und Wissenschaftsfreiheit massiv unter Rechtfertigungsdruck gesetzt,
insbesondere wenn es politische Mehrheitsmeinungen auf ihren praktischen Nutzen und
wissenschaftlichen Wahrheitsgehalt hinterfragt. Die „Masse“ der Medien kann dabei wie
auf Kommando sehr unwirsch reagieren und mutigen Einzelkämpfern das Leben extrem
schwierig machen.
Insbesondere dulden politische Mehrheitsmeinungen, die gesellschaftliche
Veränderungen wie die „Große Transformation“ anstreben, keinen
Widerspruch. Dies gilt vor allem für die gesellschaftlich relevante und
politisch instrumentalisierte Klimaforschung. Mangels Argumenten wird
als Rechtfertigung auf Kritik gerne vorgebracht, dass bei Nichtbefolgung
die „Weltrettung“ verhindert würde. Wer sich allerdings mit Wetter und
Klima, dem Klimaschutz, der Klimakatastrophe wie dem Klimawandel befasst
hat und die zum Dogma erhobene Standardhypothese bezweifelt, dass an
allem drohenden Unheil der „Treibhauseffekt“ infolge der Emission von
„Treibhausgasen“ schuld sei, der wird gesellschaftspolitisch zur
Randfigur degradiert, die sich demokratischen Gebräuchen widersetzt.
Eigenständiges Denken wird medial öffentlich an den Pranger gestellt.
Dem Verstand des Individuums wird die hohe Intelligenz des „Schwarms“
entgegengestellt. Man verweist dabei gerne auf Fischschwärme, die in
schier unglaublichen Wendemanövern und ohne Kollisionen Gefahren
ausweichen. Auch die Flug- und Wendekünste von Starenschwärmen werden
als Triumph kollektiver Intelligenz bezeichnet, wenngleich es sich nur
um blitzschnelle Reaktion auf unmerkliche Reize handelt. Mit diesen
Beispielen soll eigenständiges Denken unterminiert und ein psychischer
Druck aufgebaut werden, damit man sich dem „intelligenten Schwarm“ füge,
auch wenn sich plötzlich der „politische Wind“ dreht. Die Belobigung
„guter Demokrat“ soll dann den disziplinierenden Effekt hervorrufen, den
der Medizin-Nobelpreisträger von 1904, Iwan Petrowitsch Pawlow
(1849-1936), für die Entwicklung behavioristischer Lerntheorien erhielt.
Er entdeckte das Prinzip der Klassischen Konditionierung.

Vom individuellen Chaos zur kollektiven Ordnung
Das Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung unter der Leitung von Hans
Joachim Schellnhuber CBE versucht nicht nur weltweit in der
„Klimaforschung“ führend zu sein, es ist auch die geistige Zentrale für
die weltweite „Große Transformation“. Grundsätzliche Überlegungen zielen
dabei darauf ab, wie man eine extrem heterogene und kulturell
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unterschiedliche Menschheit mit mehr als 7 Milliarden Individuen so
konditionieren kann, damit diese sich einer „Weltherrschaft“ fügen und
unterordnen. Dazu muss man nach kollektiven Verhaltensmustern im
Tierreich suchen, die positiv als Muster auf die Menschheit übertragen
werden können. Schließlich entstammt der Mensch als „nackter Affe“ auch
dem Tierreich.
In einer Pressemitteilung hat das PIK am 27. Mai 2014 Erfolg gemeldet:
„Vom Chaos zur Ordnung: Wie Ameisen ihre Nahrungssuche optimieren“.
Ameisen seien „zu komplexen Problemlösungen fähig – und ihre Strategien
könnten breite Anwendung in Optimierungstechniken finden“. Warum? „Weil
Ameisen ein Nest haben, brauchen sie eine Strategie, um das Futter nach
Hause bringen zu können“.  Dies gehe so vor sich: „Zu Beginn schweifen
Pfadfinder-Ameisen scheinbar chaotisch umher. Sobald sie erschöpft sind,
kehren sie in das Nest zurück, um zu fressen und zu ruhen. Wenn aber
eine der Ameisen Futter in der Nähe der Kolonie findet, bringt sie einen
winzigen Teil davon ins Nest und hinterlässt dabei eine Spur aus
Duftstoffen, Pheromone genannt. … Andere Ameisen folgen dieser Spur zum
Futter und bringen wiederum etwas davon zum Bau.“ Dadurch wird die
Geruchsspur immer intensiver, der Nahrungstransport immer größer. Fazit:
„Der Duftspur folgen – zum Erfolg“!
Jürgen Kurths, Leiter des Forschungsbereichs Transdisziplinäre Konzepte
und Methoden am PIK, interpretiert das Ameisen-Verhalten wie folgt:
„Eine einzelne Ameise ist sicher nicht schlau, aber beim Verhalten des
Kollektivs bin ich versucht, es intelligent zu nennen.“ Weiter: „Im
Kollektiv bilden Ameisen ein hoch effizientes komplexes Netzwerk. Das
ist etwas, das wir vielfach auch anderswo in Natur und Gesellschaft
vorfinden.“ Das für Ameisen entwickelte mathematische Modell ermögliche
„auch einen neuen Blickwinkel auf menschliche Verhaltensmuster“. Diese
diffuse Andeutung sollte zum Aufhorchen und zur Wachsamkeit anspornen.

Das Schwarmverhalten der Ameisen ist kein Modell
für die Menschheit
Das Modell der Ameisen ist nicht nur nicht auf die Menschen übertragbar,
es ist völlig unvereinbar mit einer freiheitlichen Gesellschaft, die die
Würde des Menschen zur Richtschnur hat! Gut, nicht alle Menschen sind
schlau. Ist aber deswegen das Verhalten menschlicher Kollektive
„intelligent“? Menschen bilden Gemeinschaften, von der Familie
angefangen, aber freiwillig keine Kollektive. Dies sind neuzeitliche
ideologische Zwangsvereinigungen, wie alle revolutionären und
totalitären Systeme zeigen.
Die Nahrungssuche der Ameisen hat nichts, aber auch rein gar nichts mit
derjenigen der Menschen zu tun. Menschen haben nicht „ein Nest“, das sie
ansteuern, sondern eine fast unendliche Vielzahl von Nestern oder
Heimen. Das Konstrukt „Treibhaus“ ist kein Objekt, in dem man leben
kann. Es ist ein abstraktes geistiges Gehäuse der Hörigkeit, in dem die
Menschheit rein gedanklich eine Art Kollektivleben in Kollektivgehorsam
fristen soll. Dank der von den Vereinten Nationen über den Weltklimarat
IPCC erzeugten globalen Klimahysterie ist die Bereitschaft groß, sich



freiwillig, aber der Obrigkeit gehorchend, CO2-Fußfesseln anlegen zu
lassen. Dies gilt jedoch nur solange, bis sich die Menschen wieder mehr
der Realität anpassen als der Ideologie unterzuordnen, die mit
instinktiven, aber primitiven und wenig intelligenten Angstszenarios
operiert. Kollektive sind aufgezwungene Herrschaftssysteme, die
implodieren, wenn der tyrannische Druck nachlässt.
Ich folge weder einer verführerischen „Duftspur“ noch einer
„Schleimspur“ als „Lockspuren“ in ein „Treibhaus“, die Demagogen gelegt
haben. Ich vertraue auf meinen kritischen Menschenverstand und
insbesondere der Natur, die in ihrer unberechenbaren und
unvorhersehbaren Veränderlichkeit alle Lebewesen, auch den Menschen, zur
optimalen Anpassung an die jeweiligen Bedingungen zwingt. Dies ist der
einzige Zwang, dem sich der Mensch fügen muss, und der zeigt sich ganz
besonders beim Wetter. Das Aufeinandertreffen von kühlen und
feuchtwarmen Luftmassen, die heftigen Gewitter mit Platzregen und Hagel
sind vom Menschen weder zu beeinflussen noch zu verhindern. Wenn die
Bilder von überfluteten Straßen und Kellern abends gesendet werden, ist
das Wetter wieder auf und davon. Uns bleibt die Hoffnung, dass der
nächste Guss uns verschont, aber dafür andere trifft. Alle
Versprechungen von „Klimaschutz“ werden am Wetter nichts ändern, selbst
wenn wir kollektiv die Luft anhalten und alle „Treibhausgas-Emissionen“
auf null reduzieren und zwar sofort.

EU verordnet „Klimaschutz zum Frühstück“
Bei der Suche nach Maßnahmen zum „Klimaschutz“ ist die EU-Kommission
fündig geworden. Sie arbeitet im Rahmen der „EU-Ökodesign-Richtlinie“ an
einer Vorordnung, dass Kaffeemaschinen in den Haushalten ab 2015 nach
einer bestimmten Zeit automatisch abschalten müssen. Auf diese Weise
sollen jährlich 500 GWh Strom weniger verbraucht werden. Bei
Filterkaffeemaschinen mit Isolierkanne soll der Strom nach fünf Minuten,
bei Maschinen ohne Isolierkanne nach 40 Minuten abgeschaltet werden. Bei
Kapselmaschinen und Kaffeevollautomaten muss die Maschine 30 Minuten
nach dem letzten Brühzyklus abschalten. Diese Maßnahme wird wie schon
das Verbot von Glühbirnen am Wetter nicht das Geringste verändern, denn
es hat mit dem CO2 in der Luft nichts zu tun, auch wenn die
Weltorganisation für Meteorologie (WMO) der Vereinten Nationen meldet,
dass die CO2-Konzentration neue Höchstwerte erreicht und im April auf
der Nordhalbkugel die 400 ppm-Marke überschritten hat.
Der WMO-Generalsekretär Michel Jarraud sagt dazu (Zitat: Die Welt v. 26.
Mai 2014): „Wenn wir unseren Planeten für künftige Generationen erhalten
wollen, müssen wir dringend handeln, um die Emissionen dieser Gase zu
verringern.“ Nein, wenn wir „unseren Planeten für künftige Generationen
erhalten wollen“, dann müssen wir den Gehalt an CO2 auf diesem Niveau
stabilisieren, besser noch erhöhen. Es ist eine die „Schöpfung“
gefährdende Aussage, die Bedeutung des CO2 wie folgt herunterzuspielen:
„Zu Beginn des Frühlings in der nördlichen Hemisphäre liegen die Werte
jeweils besonders hoch, danach wird das Kohlendioxid beim pflanzlichen
Stoffwechsel zum Teil abgebaut.“



Wenn man dies weiß, warum dann der Alarm mit „neuen Höchstwerten“?
Falsch ist auch die Aussage, dass „das Kohlendioxid beim pflanzlichen
Stoffwechsel zum Teil abgebaut wird.“ Nein, CO2 wird über die
Spaltöffnungen der Pflanzen der Luft entnommen und zusammen mit H2O und
Sonnenenergie in die grünen Pflanzen eingebaut. Diesen Prozess nennt man
Photosynthese und er ist Fundament für alles pflanzliche und tierische
Leben auf Erden. Ohne CO2 würden wir alle jämmerlich verhungern.
Geradezu lächerlich ist die Meldung vom Moneycab (26. Mai 2014): „Essen
für ein gutes Klima – Nachhaltigkeit auf unseren Tellern“. Das Motiv der
Schweizer Initiative, die von Eaternity, der Compass Group AG und der
Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften ausgeht, lautet: „Wer
weiss das schon: Rund ein Drittel aller konsumverursachten Treibhausgas-
Emissionen weltweit entsteht durch die Produktion von Nahrungsmitteln.
Im Umkehrschluss heißt das, durch bewusste Ernährung lässt sich die CO2-
Belastung unserer Umwelt drastisch reduzieren und unser Klima nachhaltig
schützen.“ Solch ein Unsinn in einem Satz, das setzt dialektische
Schulung voraus und den festen quasireligiösen Glauben an eine
lebensfeindliche Ideologie.
Versüßt wird dieser Irrglaube an die Klimaschädlichkeit des CO2 durch
Worte wie: „Unsere Köche werden zu Klimahelden: – Eaternity hat sich zum
Ziel gesetzt, klimafreundliche Ernährung in der Gesellschaft zu
etablieren.“ Die Vertreter Von Politik und Wissenschaft jubelten! Thomas
Dyllik, Professor am Institut für Wirtschaft und Ökologie an der
Hochschule St. Gallen, fügt hinzu: „Was gibt es Schöneres? Essen
genießen und gleichzeitig etwas für das Klima zu tun. Ich freue mich,
dass Eaternity uns hierbei den Weg aufzeigt.“ Geld hat wohl den Weg
aufgezeigt, hatte doch sein Institut ein Forschungsprojekt
„CarbonFoodPrint“ eingeworben, um die „Klimaauswirkung von
Lebensmitteln“ zu untersuchen.
Bin gespannt, wann Erdbeeren, Möhren oder Radieschen ob ihrer
„Klimaauswirkung“ geächtet und vom Speisezettel verbannt werden. Guten
Appetit!
Oppenheim, im Mai 2014
Dipl.-Met. Dr. phil. Wolfgang Thüne


